
F I N A N Z P L A T Z I N N S B R U C K 

Pclnr Mooslcchncr 

E i n e A n a l y s e a m B e i s p i e l der S t a d l I n n s b r u c k 

In der Diskussion um die wirt­
schaft l iche Integrat ion Öster­
reichs in den EWR und den B in­

nenmark t der EG kommt den Fi­
nanzdienst le is tungen eine besonde­
re Rolle zu. Einerseits hat die EG 
gerade in d iesem Bereich große In­
tegrat ionser fo lge erzielt, anderer­
seits br ingt die Verwirk l ichung des 
EG-Banken-B innenmark tes glei­
chermaßen innerhalb wie außerhalb 
der EG-Länder t iefgrei fende Anpas ­
sungser fordern isse mit sich. Die 
s ich rasch verändernden Umweitbe-
d ingungen der internat ionalen Fi­
nanzmärkte zwingen auch in Öster­
reich zu St ruk tu ranpassungen, wenn die heimischen Fi­
nanzmärkte und Finanzinst i tut ionen in Zukunf t wet tbe­
werbs fäh ig bleiben wol len. 

Diese Umgesta l tung des Finanzsektors sollte s ich pr imär 
an langfr ist igen gesamtwir tschaf t l ichen Er fordern issen 
or ient ieren und einen Beitrag zur Verbesserung der Wett­
bewerbsfäh igkei t der österre ich ischen Wir tschaf t leisten. 
Ein Ansatzpunkt dazu sind Konzepte und Maßnahmen für 
die Entwicklung eines „Finanzplatzes Österre ich" 1 ) Im 
vor l iegenden Beitrag werden sie anhand der Fragestel lung 
nach den Voraussetzungen und Chancen regionaler 
österre ich ischer Finanzplätze am Beispiel des „Finanz­
platzes Innsbruck" konkret is ier t 2 ) 

Sicher ist für Österre ich grundsätz l ich von einer Dominanz 
des Finanzzentrums Wien auszugehen Daneben können für 
regionale Finanzplätze aber durchaus Entwick iungschan-
cen in der Nutzung regionaler Besonderhei ten oder in der 
Konzentrat ion auf ein speziel les Produktangebot bestehen 

Gemeinsame Voraussetzung dieser Entwick lungsmögl ich­
keiten sind gesamtwir tschaf t l iche Rahmenbed ingungen, 
die Österre ich insgesamt als „Finanzplatz" attraktiv er­
scheinen lassen Dazu gehören das al lgemeine „Wirt­
schaf tsk l ima" ebenso wie geograph ische oder geopol i t i -

Die Anpassungserfordernisse der 
österreichischen Finanzmärkte an den 
Finanz-Binnenmarkt von EWR und EG 

werden durch den Wegfall der 
traditionellen Grenzen des 

Heimmarktes geprägt. Diese 
Wettbewerbsintensivierung erfordert 

Maßnahmen zur Verbesserung der 
Markt- und Angebotsstrukturen, Einen 

Ansatzpunkt dazu bietet die 
Attraktivität von Standorten als 

„Finanzpfatz", Obwohl es für die relativ 
kleinen österreichischen Finanz­

zentren schwierig ist, internationale 
Bedeutung zu erlangen, gibt es auch 

unter diesen Voraussetzungen 
erfolgversprechende Strategien, 

sehe Vorteile (Ost -West -Brücken­
funkt ion, Nord-Süd-Verb indungs­
glied der EG), recht l iche und steuer­
liche Bed ingungen sowie Imageef-
fekte aus der Lebensqual i tä t und 
dem Freizeitwert. Dabei ist zu be­
rücks icht igen, daß diese globalen 
Rahmenbed ingungen in der Regel 
nicht a priori ausgeprägte regional­
spezi f ische Komponenten enthalten 

W a c h s e n d e reg ional po l i t i s che 
B e d e u t u n g von 

F i n a n z p l a l z f u n k l i o n e n 

In den letzten Jahren ents tand ein 
zunehmendes regionalpol i t isches Interesse an Finanz­
platzfunkt ionen. Dabei verschob sich der Schwerpunkt 
von den internat ionalen und Offshore-Finanzzentren zur 
Frage nach dem Entwick lungspotent ia l kleinerer Finanz­
plätze mit pr imär nat ionaler Or ient ierung. Sowohl d ie Ge­
fahren aus den Veränderungen der Wet tbewerbspos i t ion 
im europäischen Finanz-Binnenmarkt als auch die Bedeu­
tung der Quali tät eines Finanzplatzes für die realwirt­
schaft l iche Wet tbewerbsfähigkei t eines Standortes haben 
dazu entsche idend beigetragen. 

Im verstärkten internationalen Wettbewerb von Städten um 
Standortvorteile wird die Qualität des Angebotes an 

Finanzdienstleistungen zu einem immer wichtigeren Faktor. 

Ursache des Interesses an einer Vers tärkung regionaler 
Finanzplatzfunkt ionen ist die wicht iger werdende Rolle 
produkt ionsnaher Dienst le istungen als ökonomische Ba­
sis eines (Produkt ions-)Standor tes (Mayerhofer, 1992) 
Aus reg iona iökonomischer Sicht bietet ein wet tbewerbs­
fähiges Angebot an Finanzdienst le istungen Chancen für 
Wachs tums impu lse Die potent iel len E inkommens - und 
Beschäf t igungsef fekte des Finanzsektors s ind über­
dies eine wicht ige Kompensat ion für Verluste aus der 

') Vgl dazu im Detail OeKB (1992) Affems (1993] und Finanz Markt Austria (1993) 
2 ) Die vorl iegende zusammenfassende Darstel lung beruht auf zwei umfassenden Studien des WIFO zu den analyt ischen Grundlagen und den strategischen Ansät­
zen für die Entwicklung eines Finanzplatzes Innsbruck (Mooslechner et al 1991 1992) 
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Abwanderung von Industr iebetr ieben aus Bal lungszen­
tren 

Zu vereinfacht wi rd die Bedeutung von Finanzplätzen viel­
fach mit ihrer internat ionalen Rolle gleichgesetzt. Diese 
Sicht greift jedoch nur einen Aspekt aus den Funkt ionen 
eines Finanzzentrums heraus Die Mögl ichkei ten einer 
Stadt als internat ionaler Finanzplatz bauen im al lgemeinen 
auf einer wicht igen Posit ion als regionales Finanzzentrum 
auf. Speziei l für kleinere Städte muß eine real ist ische Ein­
schätzung ihrer Funktion als Finanzplatz daher an ihrer 
Posit ion auf dem Heimmarkt ansetzen 

Hoher I n l e r n a t i o n a l i s i e r u n g s g r a d des 
ö s t e r r e i c h i s c h e n Bankwesens 

Der Internat ional is ierungsgrad des österre ich ischen 
Bankwesens ist vergle ichsweise hoch (Abbi ldung 1) Mit 
den Rängen 6 (Aus iandspos i t ion in Prozent des BIP) und 
7 (Aus landspos i t ion pro Kopf) weist Österre ich im interna­
t ionalen Vergleich eine Uberdurchschni t t l iche Finanzie­
rungsintensi tät auf 

Gemessen am Volumen der Auslandsakt iva und -passiva 
n immt das österre ich ische Bankensystem unter 18 west l i ­
chen Industr ie ländern den 12 Rang e in ; hinter Österreich 
rangieren die skandinav ischen Länder, Irland und Spa­
nien 3) Die größten Marktantei le im Aus landsgeschäf t ha l ­
ten Großbr i tannien, Japan und die USA, die damit als die 
drei wicht igsten internat ionalen Bankenplätze gelten kön­
nen. 

Al lerd ings wi rd die — zu erwartende — Auswei tung der 
Aus landspos i t ion mit zunehmender Größe und Wirt­
schaf tskraf t eines Landes von einer Reihe anderer Ein­
f lüsse überlagert. Sowohl in Relation zum Brut to- In lands-
produkt (BIP) als auch gemessen an der Bevölkerungs­
zahl (Aus landspos i t ion pro Kopf) ist die internationale Fi­
nanzierungsintensi tät im Euromarktzentrum Luxemburg 
unter den west l ichen Industr iestaaten mit Abs tand am 
höchsten. Eine mit Luxemburg vergleichbare Finanzie­
rungsintensi tät we isen nur Offshore-Finanzzentren auf 
Großbr i tannien, Belgien, die Niederlande und die Schweiz 
fo lgen mit deut l ichem Abs tand , große Länder wie die USA, 
Japan, Frankreich und Deutschland fal len zurück 

Eine einfache Eintei lung der Länder in sechs Gruppen 
nach den fünf Kriterien 4) ihrer Bedeutung als internat iona­
les Zent rum der Finanzintermediat ion ordnet Österre ich — 
gemeinsam mit Dänemark, Frankreich, Deutschland, Ja­
pan und den USA — der dr i t ten Gruppe zu Nur Luxem­
burg , die Offshore-Finanzzentren und Großbri tannien fa l ­
len in die oberste Klasse der Finanzzentren. In der zweiten 
Gruppe sind Belgien, die Niederlande und die Schweiz 
vertreten. Die Schweiz weist gegenüber Luxemburg und 
Großbr i tannien vor allem einen Rückstand im Volumen an 
Aus iands fo rderungen auf. Belgien und Niederlande sind in 

Aus landspos i t i on des B a n k e n s e k t o r s 
in den O E C D - L ä n d e r n 

Abbildung 1 

1991 

jüngerer Vergangenhei t in der Hierarchie 
Finanzplätze vorgerückt 

internationaler 

Österre ich erweist s ich hier als durchaus entwickel ter in­
ternat ionaler Finanzplatz, auch wenn es erwar tungsgemäß 
wegen des geringen Volumens der Aus landspos i t ion nicht 
zu den pr imären internat ionalen Finanzplätzen gezähl t 
werden kann Gleichwohl gehört es aber zu einer Gruppe 
von Ländern, von denen sich mindestens vier selbst als 
höherwert iges Finanzzentrum einschätzen. 

Rang 14 für Osterre ich als in ternat iona ler 
B a n k e n s t a n d o r t 

Unter den 1 000 größten Banken der Welt des Jahres 1991 
erreichen die 18 darin vertretenen österre ichischen Inst i tu­
te mit 1,1% der kumul ierten B i lanzsumme den 14 Rang 
unter 28 Ländern 5 ) Gemessen an der Zah l der Banken 
nimmt Österre ich Rang 9, gemessen an der Bankengröße 
— der durchschni t t l ichen Bi lanzsumme je Bank — aber 
nur Rang 19 ein 

Fast ein Drittel der B i lanzsumme der 1 000 größten Ban­
ken entfällt auf japanische Institute, je 12% auf Banken 
aus den USA und aus Deutschland. Hingegen liegen die 
USA gemessen an der Zahl der Banken mit 192 voran , an 
zweiter Stelle folgt Japan mit 109 vor Italien mit 95 Inst i tu­
ten Die 27 f ranzös ischen Banken sind 2,7mal so groß wie 
der B i lanzsummendurchschn i t t aller Banken. Die zweit-

3) Der internationale Markt des Bankgeschäftes w i r d hier entsprechend der Abgrenzung der Bank für i n t e r n a t i o n a l e n Zahlungsausgleich ü b e r die Ausiandsforde­
r u n g e n und - V e r p f l i c h t u n g e n erfaßt Nicht e n t h a l t e n ist das b i l a n z u n w i r k s a m e internationale Geschäft 
4) Als Kriterien d i e n t e n das Volumen der Auslandsposi t ion (Summe aus Aus iandsforderungen und - V e r p f l i c h t u n g e n ) die Netto-Auslandsposi t ion die Netto-
Auslandsposi t ion in Prozent der Auslandsposi t ion die Auslandsposi t ion in Prozent des BIP sowie die Auslandsposi t ion pro Kopf 
6) Von den 1 000 Banken die in der Zeitschri f t „The Banker 1 vom Juli 1992 als die größten der Welt ausgewiesen werden wurden in diese Klassif ikat ion 794 Banken 
aus OECD-Ländern und internationalen Finanzzentren e i n b e z o g e n 
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größten Banken sind jene aus Japan Die durchschni t t l i ­
che Bi lanzsumme der 18 österre ich ischen Banken erreicht 
48% des Durchschni t tswertes 

Die Bal lung mehrerer großer Banken in einer Stadt erweist 
sich als gutes Indiz fUr die Funktion dieser Stadt als Ban­
kenzentrum In nur 27 Städten sind mindestens 5 der 1 000 
größten Banken der Welt ansäss ig Insgesamt haben in 
diesen 27 Städten 265 Banken ihren Hauptsi tz. Jeweils 
mehr als 20 der 1 000 größten Banken haben ihren Haupt­
sitz in London, Paris oder Tokio Auf Rang 7 liegt Wien mit 
10 Banken, als weitere österre ichische Bankenplätze 
scheinen Linz. Innsbruck, Graz, Bregenz und Salzburg 
auf 

Die Funktion einer Stadt als Standort von mehreren der 
1 . 0 0 0 größten Institute der Welt erweist sich als gutes 
Indiz für ihre Position in der Hierarchie internationaler 

Bankenzentren. 

Den höchsten Antei l an der kumul ier ten B i lanzsumme hält 
Tok io mit 17,7%, Paris kommt (an zweiter Stelle} auf nur 
9,3% (Abbi ldung 2). FUr Frankfurt, London und New York 
als drei der ganz großen Finanzplätze errechnen sich A n ­
teile von nur rund 5% 

Innsbruck n immt in Österre ich mit drei Banken unter den 
1 000 größten die zweite Stelle hinter Wien ein. Ähnl iche 
Größenordnungen der B i lanzsumme wie Innsbruck erre i ­
chen internat ional Städte wie Antwerpen, Den Haag oder 
Bochum 

Hoher Zentral i s ier ungs»r ad des ö s t e r r e i c h i s c h e n 
Bankwesens 

Unterschiede in Bankenstruktur , Landesgröße und Bevöl­
kerungsdichte s ind die wicht igsten Einf lußfaktoren dafür, 
ob in einem Land mehr als eine Stadt als Bankenzent rum 
fungiert . Hoch ist der an der B i lanzsumme gemessene 
Zentra l is ierungsgrad in Frankreich, Schweden, Belgien 
und Großbr i tannien Mit Paris, S tockho im, BrUssel und 
London verfügt jedes dieser Länder über einen domin ie­
renden nat ionalen Bankenplatz In d iesen Ländern entfal­
len jeweils mehr als 90% der B i lanzsumme auf eine Stadt, 
in Wien 89,7% Die Konzentrat ion des österre ich ischen 
Bankwesens auf Wien ist demnach stark ausgeprägt 

Die Existenz mehrerer Städte hoher Wir tschaf tskraf t in der 
Schweiz, in Japan, Spanien, Deutschland, den USA und 
Italien hat dort ein stärker dezentral is iertes Finanzwesen 
zur Folge. In den USA entfal len auf den wicht igsten Ban­
kenplatz New York nur 27% der B i lanzsumme, die w icht ig ­
sten zehn Finanzplätze der USA kommen zusammen auf 
ledigl ich 61,7% Auch in Japan, in der Schweiz, in Deutsch­
land, Spanien und Italien s ind jeweils mindestens drei bis 
vier Städte als internat ional wicht ige Bankenplätze zu be­
zeichnen. 

Die zentral ist ische Struktur des österre ichischen Bankwe­
sens prägt die Mögl ichkei ten regionaler Finanzplätze. 
Real ist ischerweise ist davon auszugehen, daß Wien das 

Städtestruktnr der 1.000 größten Banken 
der Welt 
1991 

Abbildung 2 '• 

pr imäre Finanzzentrum in Österre ich ist. Unterschiedl iche 
Voraussetzungen in den endogenen Entwick lungsbedin­
gungen regionaler Bankenplätze neben Wien können am 
besten am Vergleich der sechs größten österre ich ischen 
Städte i l lustriert werden 6 ) 

R e g i o n a l e F inanzzentren in Österre ich 

Zu Jahresende 1990 hatten in Innsbruck 11 recht l ich selb­
ständige Bankinst i tute ihren Hauptsi tz. Wien dominier t er­
war tungsgemäß mit 142 Banken mit großem Abs tand vor 
Salzburg (17), Graz (15) und Linz (14; Übersicht 1). 
1 000 der insgesamt 1 210 österre ich ischen Banken haben 
ihren Hauptsi tz außerhalb der sechs Großstädte, die zu ­
sammen nur auf einen Antei l von 17,4% an allen Hauptan­
stalten kommen Diese ausgeprägt kleinbetr iebl iche 
Struktur des öster re ich ischen Bankwesens ist ein wesent ­
l iches Hemmnis für die Bi ldung regionaler Finanzzentren 

Die Unterschiede zwischen der Bankengröße in den g rö ­
ßeren Städten und im übr igen Österre ich kommen in einer 
Zuordnung der Zweigstel len zum Bankenhaupts i tz deut­
lich zum Ausd ruck Von den 4 497 in ländischen Zweigste l ­
len österre ich ischer Banken entfal len 42,9% auf in den 
sechs analysierten Städten ansässige Banken. Darunter 
s ind die Wiener Banken mit 1 176 Zweigstel len in ganz 
Österreich vert reten, die in den anderen fünf Landes­
hauptstädten domizi l ierenden Banken kommen zusam­
men auf 751 Zweigstel len Innsbruck liegt als Bankensi tz 
mit 151 Zweigstel len an dritter Steile nach Linz (210) und 
Salzburg (160) 

6) Diese bisher für Österreich einzigartige Analyse basiert auf einer Sonderauswertung von Bankbi lanzen für das Jahr 1990 die von der Oesterreichischen Natio­
nalbank zur Verfügung gestellt wurde 
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Regionalstruktur des österreichischen Bankwesens 

1990 

Übersicht 1 

Klagen­ Linz Salzburg Inns­ Graz Wien Übr iges Öster­ Kiagen- Linz Salzburg Inns­ Graz Wien Übr iges Öster­
fur t b ruck Öster­ reich furt b ruck Öster ­ reich 

reich reich 

Zahl der Banken Antei le in % 

Hauptanstalten 

Akt ienbanken und Bankiers 1 2 5 2 2 38 5 55 9 1 143 29 4 1 8 2 13 3 26,8 0 5 4 5 

Spa rkassen 1 1 1 1 2 4 107 117 9 1 7 1 5 9 9 1 13 3 2,3 10 7 9 7 

Rai f fe isenbanken 4 4 3 5 6 5 816 843 36 4 23 6 176 45 5 40 0 3 5 31 6 69 7 

Vo l ksbanken . 1 3 1 1 1 23 67 97 9 1 21.4 5 9 9 1 6 7 1 6 2 6 7 3,0 

Landes-Hypo thekenbanken 1 1 i 1 1 3 2 10 9 I 7 1 5 9 9 1 6 7 2 1 0 2 0.8 

Bauspa rkassen - — 1 — - 3 0 4 - - 5 9 - — 2 1 0 0 0.3 

Sonderbanken 3 3 5 1 3 66 3 84 27 3 21 4 29 4 9 1 20 0 46 5 0,3 6 9 

Insgesamt 11 14 17 11 15 142 1 000 1 210 100 D 100.0 10D0 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 

Mrd S Antei le in % 

Bilanzsumme 

Akt ienbanken und Bank iers 23 5 69,5 11 9 25 0 8,3 1 312 8 6 2 1 457 2 2 9 1 41 6 8 2 21 0 7 6 4 8 1 0 9 36 1 

Spa rkassen 18,3 27,0 25 3 37 9 34 7 676 1 183 2 1 002 5 22 6 16 2 174 31 9 32 4 24.3 26 4 24 8 

Rai f fe isenbanken 12,3 42 5 25 9 21 0 37 5 2 3 8 1 349 3 726,6 15 2 25 4 178 17 7 35 0 8 7 50 4 190 

Vo l ksbanken 2 2 1 2 7 0 3 7 2 4 75.5 81 3 173,3 2 7 0 7 4 8 3 1 2 2 2 6 11 7 4,3 

Landes-Hypo thekenbanken 2 4 1 26 5 2 5 1 31 2 23 8 22 6 70 7 224 0 29 8 159 17,3 26,3 22 2 0 8 102 5 5 

Bauspa rkassen — _ 42 7 — - 102 9 - 145 6 - - 2 9 4 - — 3 8 3 6 

Sonderbanken 0 4 0 3 7 2 0 0 0 3 301 0 2 1 311 3 0 5 0 2 5 0 0 0 0 3 11 0 0,3 7 7 

Insgesamt 30 8 167 0 145 1 1138 107 0 2 729.0 692 8 4 040 5 1000 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 

O ' OeNB-Sonderauswer tung für 1990 e igene 3erechnungen 

Entfal len im öster re ich ischen Durchschni t t 3,7 Zweigste l ­
len auf eine Bank, so s ind es im Durchschni t t der sechs 
Städte 9,2 gegenüber nur 2,6 im übr igen Österre ich. Be­
dingt durch die hohe Zahl von Sonderbanken ohne großes 
Zweigstel iennetz liegt die Zweigstel lenintensi tät in Wien je ­
doch mit 8,3 unter dem Durchschni t t der fünf Landes­
hauptstädte (11,0); Innsbruck (13,7) weist nach den Linzer 
Banken (15,0) die meisten Zweigstel len je Bank auf. 

Geograph isch sind die Zweigstel len der Banken aus den 
Landeshaupts tädten stark auf den Hauptsitz und das 

eigene Bundes land konzentr ier t : 91,6% bef inden sich im 
eigenen Bundes land, 4 0 , 1 % am Hauptsi tz selbst Nur 8% 
der Zweigstel len l iegen außerhalb des eigenen Bundes lan­
des (Übersicht 2) 

Sowohl die Zahl (12) als auch der Prozentantei l (7,9%) der 
Zweigstel len von Innsbrucker Banken außerhalb des eige­
nen Bundes landes sind hoch Vertreten sind die innsbruk-
ker Banken aber b is lang nur in Vorar lberg (9 Zweigstei len) 
und in Wien (3 Zweigstel len), Die geograph ische Streuung 
des Zweigstel lennetzes der Linzer und Salzburger Banken 

Geographische Reichweite des G 
ansässigen Banken 
1996 

eschäftsbereichs der in sechs Österreichischen Städten Übersicht 2 

Klagenfur t Linz Sa lzburg Innsbruck Graz Wien 

Bankste l len der ansäss igen Banken 121 224 177 162 135 1 318 
Hauptansta l ten 11 14 17 11 15 542 

Zweigste l len , 110 210 160 151 120 1 176 
Im e igenen Bundes land . . 103 181 149 136 119 599 

A m Sitz der Hauptansta l t 32 84 59 49 77 598 
Im übr igen e igenen Bundes land 71 97 90 90 42 -

Außerhalb des e igenen Bundes landes 7 29 11 12 1 579 

Zweigste l len 

Wien 1 4 2 3 1 599 
Niederöster re ich - 5 - - - 162 
Burgen land — — 1 - - 38 

Steiermark 6 2 1 - 119 92 
Kärnten 103 - 1 - 68 
Oberös ter re ich „ 181 3 — — 78 

Salzburg - 18 149 - - 45 

Tirol . — — 2 136 — 54 

Vorar lberg - - 1 9 — 41 

Auslandsf i l ia len - - - - - 9 

Antei le an der Gesamtzah l der Zweigstel len in % 

Zweigste l len am Sitz der Hauptansta l t 29 1 40,0 36 9 32.5 64 2 50 9 

Zweigste l len im übr igen e igenen Bundes land 64 5 46 2 56 3 59 6 35.0 -
Zweigste l len außerhalb des e igenen Bundes landes 6 4 1 3 8 6 9 7 9 0 8 49 1 

Q: Eigene Berechnungen 
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ist deut l ich größer, freil ich im Fall von Salzburg pr imär 
durch den Hauptsi tz einer Bausparkasse best immt Flä­
chendeckend in ganz Österre ich vertreten sind die Wiener 
Banken mit nur knapp mehr als der Hälfte ihrer Filialen in 
Wien (und zusätzl ich 13,8% in Niederösterreich und 3,2% 
im Burgenland} In Tirol gibt es 54 Zweigstel len von Ban­
ken mit Hauptsi tz in Wien, in Wien hingegen nur insgesamt 
11 Zweigstel len aus den fünf Landeshaupts tädten 

Die Struktur des Bankwesens in Innsbruck, Graz und Kla­
genfur t ist nur wenig dif ferenziert und durch die sektor­
spezi f ische Präsenz größerer Institute mit Bundes länder­
bezug geprägt in Innsbruck sind das die Bank für Tirol 
und Vorar lberg, die Sparkasse Innsbruck, die Raif fe isen-
Zentra lkasse Tirol , die Tiroler Landeshypothekenbank und 
die Hagebank als Vo lksbank Neben einigen kleineren In­
st i tuten repräsent ieren nur die A lpenbank und die T i ro i in-
vest, die Investmentgesel lschaft der Tiroler Sparkasse, 
das Spezia lbankeneiement Außerhalb Wiens weist nur 
Salzburg einige Spezial inst i tute mit österreichweiter Be­
deutung auf 

Die im internat ionalen Vergleich hohe Versorgungsd ichte 
mit Bankste l len in Österre ich wi rd von den ländl ichen Ge­
bieten und mitt leren Städten getragen Kamen 1990 im 
österre ich ischen Durchschni t t 1 324 Einwohner auf eine 
Bankstel le, so waren es außerhalb der sechs erfaßten 
Städte nur 1 190 Einwohner je Bankstel le. Von diesen 
weist Salzburg mit 1.188 Einwohnern je Bankstel le die 
höchste Versorgungsd ich te auf vor Innsbruck mit 
1 330 Einwohnern 

Insgesamt s ind in den fünf Landeshaupts tädten 175 Filia­
len von nicht o r tsansäss igen Banken vertreten (36,8%) 
Dominiert w i rd die Wet tbewerbss i tuat ion von der Mark tpo­
si t ion der Wiener Banken (Übersicht 3), von denen 83,4% 
der externen Zweigstel len s tammen Mit 38 bzw 36 Filialen 

Wettbewerbssituation des Bankensystems Übersicht 3 
in secbs österreichischen Städten 
1990 

K agen- Linz Sa lzburg Inns­ Graz Wien 
iu r t bruck 

Bankste l len in der Sladt 62 139 117 B8 138 760 

Hauptan stal ten 11 14 17 11 15 142 

Zweigstel len 51 125 1Ü0 77 123 618 

Zweigstel len 
Or tsansäss ige Banken 32 84 59 49 77 598 

Andere Banken 19 41 41 28 46 20 

Zweigste l len anderer Banken 

Wien 17 36 29 26 38 -
Niederöster re ich - - 7 

Burgen land - - - - - -
Ste iermark — - - 1 1 

Kärnten 1 - 6 1 

Oberös ter re ich - 4 11 - - 4 

Salzburg 1 1 1 1 1 2 

Tirol — — _ 1 - 3 

Vorar lberg — - — - - 2 

In % der Zweigste l len in der Stadt 

Zweigste l len 

Or tsansäss ige Banken 62 7 67 2 59 0 63 6 62 6 96 8 

Andere Banken 37.3 32 8 41,0 36 4 37 4 3 2 

0 . Eigene Berechnungen 

sind sie in Graz und in Linz am stärksten vertreten, Inns­
bruck n immt mit 26 Zweigstel len von Wiener Banken wie­
der den vorletzten Platz vor Klagenfurt ein 

Innsbruck inter nat ionaler Finanzplatz Nr, 2 in 
Osterre ich 

Ein im Hinblick auf Finanzplatzfunkt ionen bedeutendes 
Element der Wet tbewerbspos i t ion ist die Internat ional is ie-
rung des Bankwesens an einem Standor t Dabei hält Inns­
bruck die Posit ion als internat ionaler Finanzplatz Nr 2 in 

4 Internationalisierung; des Bankensystems in sechs österreichischen Städten 
1990 

Übersicht 

Klagenturt 

Internationalisierung der ortsansässigen Banken 

Aus landsakt iva 6 0 

Aus landspass iva 6 1 
Fremdwährungsakt iva 6 9 

Fremdwährungspass iva 6.8 

Aus landsakt iva 7 4 
Aus landspass iva 7 5 
Fremdwährungsakt iva 8 6 
F remdwährungspass iva 8 4 

Aus landsver t re tungen 

Auslandsf i l ia len — 
Aus landsreprasenta izer» 3 

Aus ländsbete i l igungen 1 

internationalisierung des Marktes 

Ansäss ige Banken mit einer Aus landsbete i l igung über 50 ° J 
Hauptansta l ten — 

Zweigste l len — 

Repräsentanzen aus länd ischer Banken — 

D: OeNB-Sonderauswer lung für 1990 e igene Berechnungen 

157 

13 9 

1 7 2 

1 8 6 

9 4 
3,3 

10,3 
11 1 

Salzburg Innsbruck 
Mrd S 

4,6 
9 9 

115 
11,3 

13,8 
1 6 7 
18 1 
18 B 

In % der B i lanzsumme 

3 2 
6 8 
8 0 

11 6 

141 
1 5 3 
1 5 8 

Zahl der Bankste l len 

Graz 

3 2 
2,5 
4 2 
3 1 

3 0 
2 3 
3 9 
2 9 

782 2 
858 3 
745 6 
959 3 

28 7 
31 5 
27 3 
35 2 

9 
57 
10 
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D i e Posit ion von sechs österreichischen Städten als Bankenzentrum 
1990 

Übersicht 5 

Klagenfur t Linz Sa lzburg Innsbruck Graz Wien Übriges Österre ich 
Oster re ich 

Antei le in 'o 

Aktiva 

In ländische Zw ischenbank fo rde rungen : ) 1 3 4 2 2 1 2 7 3 8 64 1 21 6 100 0 
Wer tpap iere 2 8 5 6 32 3 1 3 4 64 8 17 1 100 0 
Schi l l ing-Direktkredi te 2 7 4 8 5 4 3 6 3 2 56 9 23 4 100 0 
Fremdwährungskred i te 1 3 5 4 5 1 4 2 0 5 76 8 6 7 100,0 
Direktkredi te 2 6 4 3 5 4 3 6 3 1 57 9 22,6 100 0 
Inlandsakt iva 2) 2,3 4 7 4 4 3 3 32 60 8 21 2 100 0 
Aus landsakt iva 0 7 1 9 0 5 1 6 0 4 93 2 1 7 100 0 

Passiva 

In ländische Zwischenbankverp f l i ch tungen 2 t 5 2 2 4 3 1 4 0 78,4 4 8 100 0 
Sichte in lagen 2 2 4 8 3 6 2 8 3 5 55 2 27 9 100 0 
Termine in lagen 1 4 3 9 4 7 3 1 3 7 73 6 9 5 100,0 
Spare in lagen 2 1 4 2 5 5 2 6 3 0 43 1 39 4 100.0 
Schi l l ingeinlagen 2 1 4 3 5 2 2 7 3 1 48 1 34,6 100 0 
Fremdwährungse in lagen 1 2 4 5 1 4 3 2 0 3 84 0 5 4 100 0 
Einlagen von in länd ischen N ich tbanken 2 0 4 3 5 0 2 7 3,0 4 9 5 33 4 1 0 0 0 
Eigene In landsemiss ionen 4 2 7 4 4 7 5 6 4 0 64 6 9 7 1 0 0 0 
In landspass iva 2 4 4 9 4 4 3,3 3 4 60,3 21 3 100 0 
Aus landspass iva 0 6 1 5 1 1 1 8 0 3 91,5 3 2 100 0 

B i lanzsumme 2 0 4 1 3 6 2 9 2 6 67 5 17 1 100.0 

Q: OeNB-Sonderauswer tung für 1990; eigene Berechnungen — ') Ohne PSK-Guthaben — 2 ) Einschl ießl ich Kassenbes tand in Fremdwährung 

Österre ich Sowohl gemessen am Umfang des Aus lands­
bzw Fremdwährungsgeschäf tes ais auch an den BÜanz-
anteilen dieser Geschäf tsbere iche liegt Innsbruck vor Linz 
und Klagenfurt. Ahnl iches gilt für die Zahi der inst i tut iona­
l isierten Auslandsver t re tungen {Übersicht 4). 

Die internationale Or ient ierung des Innsbrucker Banken­
platzes drückt sich vor allem in der Regionalst ruktur der 
Repräsentanzen aus Sechs der sieben Aus landsreprä­
sentanzen von Innsbrucker Banken bef inden sich in Nord ­
italien und eine — unmit te lbar benachbar t — in Lugano 
(Schweiz). Und während sich die Repräsentanzen der g ro ­
ßen Wiener Institute auf das ital ienische Finanzzentrum 
Mai land und auf Udine konzentr ieren, arbeiten die Tiroler 
Banken von Südt irol und von Verona aus 

Erwartungsgemäß ist der Marktantei l der Wiener Banken 
im Aus lands- und im Fremdwährungsgeschäf t am höch­
sten Mit einem Antei l der Auslandsakt iva von 11,6% und 
der Aus landspass iva von 14,1% liegt Innsbruck in d iesem 
Mark tsegment nach Wien an zweiter Posi t ion, wobe i die 
Konzentrat ion auf das Ein lagen- und Kredi tgeschäft mit 
aus ländischen Nichtbanken auffällt, Ein weiteres Charak­
ter is t ikum der Innsbrucker Bi lanzstruktur ist der hohe 
Fremdwährungsante i l , Gemessen an der B i lanzsumme 
liegt er auf der Aktivseite bei 15,3% und auf der Passivseite 
bei 15,8% Zu einem wesent l ichen Teil geht dieser Effekt 
auf einen vergle ichsweise hohen Fremdwährungsante i l im 
Inlandsgeschäft zurück: 7,3% der Inlandsakt iva und 4,9% 
der In landspassiva bestehen in Fremdwährung 

Die Analyse der Bi lanzdaten bestät igt die aus den Markt­
s t rukturen und der regionalen Wet tbewerbss i tuat ion ge­
wonnenen Ergebnisse Gemessen an der B i lanzsumme 
erreichen die 210 in Wien und den fünf Landeshaupts täd­

ten ansäss igen Banken einen Marktantei l von 82,9%, die 
übr igen 1 000 Banken kommen auf nur 17 ,1% der gesamt­
österre ich ischen Bi lanzsumme (Übersicht 5) Mehr als 
zwei Drittel der B i lanzsumme aller öster re ich ischen Ban­
ken werden von Wiener Insti tuten gehalten Unter den Lan­
deshaupts tädten n immt Linz (4,1%) die erste Stelle ein vor 
Salzburg (3 6%) und Innsbruck (2,9%) Alle fünf Landes­
hauptstädte zusammen erreichen 15,3% der B i lanzsumme, 
das ist nicht ganz ein Viertel des Marktantei ls der Wiener 
Banken 7 ) 

Die Marktante i lsunterschiede nach den wicht igsten Bilanz­
posi t ionen werden weniger von Unterschieden zwischen 
den Städten als gegenüber den im ländl ichen Raum an­
säss igen Banken geprägt Diese erreichen ihre höchsten 
Marktantei le in der Mit te laufbr ingung durch Einlagen von 
Nichtbanken, speziel l durch Sparein lagen und Schi l l ing-
Direktkredite Schwach ist die Posit ion dieser kleineren 
Banken im Fremdwährungs- und im Aus landsgeschäf t so ­
wie in der Wer tpap ieremiss ion 

Die Ert ragssi tuat ion teilt die österre ich ische Banken land­
schaft in einen überdurchschni t t l ich er t ragreichen Bereich 
ländl icher Banken einerseits und die in den Städten an­
säss igen Institute anderersei ts Unter den Städten schne i ­
den die Wiener Banken hier am schlechtesten ab: Für die 
nicht in den sechs Städten ansäss igen Insti tuten ist die 
Z insspanne mit 3,4% der Bi lanzsumme nahezu doppel t so 
hoch und auch für die Banken in den fünf Landeshaupt ­
städten höher als in Wien Überraschenderweise verän­
dern die Provis ionserträge dieses Bild kaum: Sie l iegen, 
trotz der großen Unterschiede in der Banken- und Ge­
schäf tsst ruktur , durchgehend sehr nahe am österre ichi ­
schen Durchschni t t von 0,4%. Damit spiegeln sich die Un­
terschiede im Netto-Zinsert rag fast unverändert im Tei lbe-

7) Eine regionale Abgrenzung von Marktantei len ist aufgrund der verfügbaren Daten ausschließlich nach dem Disposit ivkonzept mögl ich, das die gesamte Bilanz­
summe einer Bank ihrem Hauptsitz zuordnet Das ist auch die für eine Finanzpiatzanalyse relevante Sichtweise da am Hauptsitz die geschäftspol i t ischen Strate­
gien festgelegt werden 
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t r iebsergebnis . Mit 1,0% ist es im ländl ichen Raum genau 
doppel t so hoch wie im Österre ich-Durchschni t t Die Wie­
ner und die Salzburger Banken kommen auf 0,4%, die 
Banken in Klagenfurt, Linz und Innsbruck liegen mit 0,6% 
knapp über dem Durchschni t t 

Ein — vielleicht sogar zentraler — Faktor er fo lgreicher Fi­
nanzplätze ist die Interaktion und Vernetzung einer Viel­
zahl von Finanzmärkten und Finanzinst i tut ionen. In Öster­
reich kann diesem Kri ter ium nur Wien gerecht werden 
Wien ist der einzige österre ichische Börseplatz, seit kur­
zem auch Sitz einer Termin- und Opt ionenbörse (ÖTOB). 

Ähnl ich zentral ist isch wie das Bankensystem ist auch das 
österre ichische Vers icherungswesen organis ier t 84,3% 
der 70 in Österre ich tät igen Vers icherungsunternehmen 
haben ihren Hauptsi tz in Wien, darunter alle 13 in Öster­
reich aktiven Zweign ieder lassungen ausländischer Vers i ­
cherer. 4 Vers icherungen betreiben ihr Geschäft von Salz­
burg aus, je 2 haben ihren Sitz in Graz und Linz In Inns­
bruck, Klagenfurt und Bregenz ist je 1 Vers icherungsun-
t emehmen ansäss ig Gemessen an der B i lanzsumme ist 
das Übergewicht von Wien mit 91,3% noch größer 

Ansätze zu einet i n t e r n a t i o n a l e n E i n o r d n u n g 
ös terre ich i scher Städte als F inanzzentren 

Eine Vorste l lung über relative Posi t ionen europäischer Fi­
nanzplätze vermittelt ein e infaches Indikatorenset von Fi­
nanzmarktdaten Dazu werden sowoh l Daten für die w ich ­
t igsten großen europäischen Finanzzentren verwendet 
{Mooslechner et al, 1991) als auch eine detai l l iertere und 
regional abgegrenzte Einschätzung anhand von 36 wicht i ­
gen Städten aus Deutschland, der Schweiz, Italien und 
Österre ich vo rgenommen Das Datenset bildet die Finanz­
platzstrukturen der e inbezogenen Städte nach den drei 
Kriterien Bankenplatz, Börseplatz und Vers icherungszen­
t rum ab 

Nach rein quanti tat iven Kriterien reichen die österre ich i ­
schen Städte in d iesem Vergleich nicht an größere euro­
päische Finanzplätze heran. Das gilt auch für Wien, das le­
digl ich unter die nachgeordneten europä ischen Zentren 
einzureihen ist. Von den Verg le ichsstädten würde etwa 
Ams te rdam weit vor Wien rangieren Wien kommt in euro­
päischer Perspekt ive die Posit ion eines nat ionalen Zen­
t rums zu, die automat isch mit einem gewissen Umfang an 
internat ionaler Bedeutung verbunden ist Finanzplätze die­
ses Typs, ähnl ich etwa Mai land, Madr id und Barcelona, 
s ind zwar logische erste Adressen für den Zugang inter­
nat ionaler Kunden zu den jewei l igen nat ionalen Märk ten, 
eine eigenständige Rolle im internat ionalen Finanzmarkt­
geschehen nehmen sie aber höchstens in einzelnen Tei l ­
bereichen ein 

Entsprechend dieser Einschätzung fallen erwar tungsge­
mäß die Vergle ichswerte für die kleineren österre ich ischen 
Städte noch deut l icher zurück Ihre besondere internat io­
nale Posit ion als Finanzplatz könnte s ich daher höchstens 
auf spezi f ische Stärken in kleineren Mark tsegmenten stüt­
zen Unter diesen Voraussetzungen muß die Posit ion die-

Vergleich von Städten als Finanzzentren 
in Deutschland, Ital ien, Österreich und 
der Schweiz 
1990 

Abbildung 3 
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0: Nationale Zentralbanken eigene ZusommenStellung 

ser Standorte als Finanzplatz real ist ischerweise auf regio­
naler Ebene gesucht werden. Ein Vergleich mit Städten 
ähnl icher Ausgangsbed ingungen in Deutsch land, in der 
Schweiz, in Italien und Österre ich wi rd einer st rategischen 
Einschätzung ihrer Entwick lungsmögl ichkei ten daher we­
sent l ich besser gerecht 

Gemessen an der Zahl der in einer Stadt ansäss igen Ban­
ken nehmen Frankfurt, Zür ich und Wien im geograph i ­
schen Bereich dieser vier Länder die ersten drei Plätze ein 
(Abbi ldung 3). Mai land, als wicht igster i tal ienischer Fi­
nanzplatz, liegt aufgrund der zerspl i t terten Struktur des 
i tal ienischen Bankwesens nur an der sechsten Stelle Frei­
lich muß aber für die E inordnung österre ich ischer Städte 
in diese Rangfo lge berücksicht ig t werden, daß die Zahl 
der Banken in Österre ich sehr hoch und die Durch­
schni t tsgröße der österre ich ischen Banken klein ist Nach 
der B i lanzsumme etwa liegt Wien hinter München , gemes­
sen an den Einlagen auch hinter Rom und nur knapp vor 
Berlin Innsbruck n immt unter den erfaßten großen Städ­
ten dieser vier Länder nach der Zahl der Banken Rang 21 
ein Nach dem Kriterium der B i lanzsumme rangiert es, 
knapp vor Graz und Venedig, auf Platz 28 Unmittelbar vor 
Innsbruck s ind Salzburg, Trient, Linz, Lugano und Bo log­
na e inzuordnen 

Die externen Economies of Scale 8) für Finanzplatzfunkt io­
nen eines Standor tes hängen von der Konzentrat ion der 
Kriterien Bankenzahl , Börseplatz und Vers icherungszahl 
in einer Stadt ab Die nach der Bankenzahl führenden 
13 Städte s ind durchwegs auch Börseplätze und haben 
eine ausgeprägte Funktion als Vers icherungss i tz Nur in 

a) Im Unterschied zu internen Economies of Scale, die Kostenvortei ie aus der Größe eines einzelnen Unternehmens erfassen versteht man unter externen Econo­
mies of Scale Kostenvorteile aus dem Zusammenwirken mehrerer Unternehmen an einem gemeinsamen Standort 
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Italien s ind sowohl die Börse- als auch die Vers icherungs­
st rukturen deutl ich stärker dezentral is iert als in den ande­
ren drei Ländern 

Strateg i sche OiienEier ungschancen iür reg iona le 
Finanzplätze am B e i s p i e l Innsbrucks 

Innsbruck ist ein kleiner Finanzplatz Basis größerer und 
internat ionaler Finanzzentren wären pr imär die Präsenz 
vieler Anbieter und ein aktives Mark tgeschehen GUnstige 
Standor tbed ingungen können daher nur sehr einge­
schränkt geschaf fen werden 

Überdies kann sich heute ein kleines Finanzzentrum nur 
mit großen Schwier igkei ten erfo lgreich in der Standorth ier­
archie internationaler Zentren etabl ieren Ihre Posit ion 
können regionale Finanzplätze nur selektiv ausbauen, w o ­
für eine t ragfähige Kombinat ion von Spezia l is ierungs­
merkmalen entwickelt werden muß 

Als günst ig für den Finanzplatz Innsbruck erweisen sich 
die bereits erreichte Stel lung der Innsbrucker Banken auf 
dem nat ionalen Markt und die Verankerung Innsbrucks als 
internat ionaler Finanzplatz Nr 2 in Österre ich Nur wenn 
es davon ausgehend gelingt, für ein s t rategisch definiertes 
Produkt- und Kundenpotent ia l über Tirol h inaus attraktiv 
zu sein kann sich aber das Bankenzent rum Innsbruck 
stärker von den best immenden regionalen Wachs tumsbe­
d ingungen lösen. Hauptansatzpunkt für die Gestal tung 
des regionalen Finanzzentrums Innsbruck ist eine Strate­
gie der selektiven regionalen Internat ional is ierung nach 
Süddeutsch land und Nordital ien, die als De- facto-Auswei-
tung der realwir tschaft l ichen Basis des Heimmarktes in­
terpret iert werden kann. 

Gewicht ige Nachtei le des Standor tes Innsbruck sind das 
Fehlen einer Börsentradi t ion und das schwache Angebot 
an komplementären Finanzdienst le istungen Für einen 
kleinen und zu entwickelnden Finanzplatz ist es darüber 
h inaus besonders wicht ig , ein M in imum an Basis- Infra­
st ruktur aufzubauen. Imageeffekte durch eine „Plat t form 
Finanzplatz Innsbruck" , die Schaf fung einer höherwert igen 
Qual i f ikat ionseinr ichtung (Finance Train ing Center West) , 
ein Mindestmaß an Forschungskapaz i tä t und die Verbrei ­
te rung der Anbieters t ruktur erscheinen dafür als geeigne­
te Ansatzpunkte 

Bas ierend auf der Strategie einer selektiven internat iona­
len Or ient ierung muß ein wet tbewerbsfäh iges Angebot für 
den nordi ta l ienischen und den süddeutschen Markt ent­
wickel t werden Im Unternehmensbere ich bietet s ich eine 
Spezial is ierung auf Branchen fz B Tour ismus und Trans­
portwesen) an, die um Angebote an Unternehmen mit eta­
bl ierten Geschäf tsverb indungen nach Westöster re ich er­
weitert werden kann. Die von i tal ienischen und deutschen 
Privatkunden derzeit bereits geschätzten Vortei le der Ver­
an lagung in Österreich können durch ein qualitativ hoch­
wert iges Angebot verstärkt und gesichert werden Das po­
sitive Image Innsbrucks als Fremdenverkehrsregion unter­
stützt diese Strategie 

Exogene Standort faktoren 9 ) können im integrierten Fi­
nanz-Binnenmarkt von EWR und EG nur sehr einge­
schränkt als Fundament eines regionalen Finanzplatzes 
dienen. Moderne Finanzzentren gewinnen ihre Wet tbe­
werbss tärke aus einem über legenen In format ions- und 
Produktangebot „Gewachsene" exogene Wet tbewerbs­
vorteile soll ten deshalb durchaus ais Unterstützung, aber 
nicht als t ragender Bestandtei l einer Posit ion ais konkur-

Zentraler Ansatzpunkt für die internationale Profilierung 
des Finanzplatzes Innsbruck ist eine Strategie der 
selektiven regionalen Internationalisierung nach 

Süddeutschland und Norditalien — für Innsbruck eine 
logische Ausweitung seines Heimmarktes. 

renzfähiger Finanzplatz verstanden werden Expans ions­
mögl ichkei ten müssen in Effizienz und Qual i tät des Ange­
botes sowie in er fo lgversprechenden Spezial is ierungen 
gesucht werden. 

Im internat ionalen Vergleich kann Österre ich auf eine gute 
makroökonomische Performance verweisen Verstärkt 
werden die günst igen gesamtwir tschaf tüchen Vorausset­
zungen für Finanzplatzfunkt ionen durch die an der DM 
orientierte Wechselkurspol i t ik und die vol ls tändige Libera­
l is ierung des Kapitalverkehrs. Viele Maßnahmen der Steu­
erreform 1994 verbessern die Rahmenbed ingungen weiter 
(Lehner etat., 1993) 

Die Anpassungser fo rdern isse an den Finanz-Binnenmarkt 
von EWR und EG werden durch den Wegfal l der natür l i ­
chen Begrenzungen des ( „Heim"- )Mark tes geprägt Die 
damit verbundene Intensivierung des Wet tbewerbs erfor­
dert Maßnahmen zur Verbesserung der eigenen Markt-
und Angebotss t ruk tu ren . Wenngle ich diese überwiegend 
von den einzelnen Anbietern verwirkl icht werden müssen, 
ist auch die Wir tschaf tspol i t ik gefordert , wet tbewerbsfäh i ­
ge Rahmenbed ingungen für die Finanzmärkte s icherzu­
stellen 

Wei tgehend unabhäng ig von den Mögl ichkei ten zur Eta­
bl ierung eines internat ionalen Finanzplatzes ist die Ent­
wick lung Innsbrucks als starkes regionales Zentrum für 
Finanzdienst le istungen wünschenswer t , weil die Nachfra­
ge nach Finanzdienst le istungen auch in Zukunf t Uber­
durchschni t t l ich wachsen wi rd Best immende Standort­
nachtei le, wie das Fehlen international ausger ichteter Un­
ternehmen und die zu ger inge Dichte von Finanzdienst lei­
s tungen, s ind jedoch nur schwer abzubauen Trotzdem ist 
ein Bedeutungsgewinn Innsbrucks als Produkt ionss tand­
ort von Finanzdienst le istungen mögl ich. Mit gegenüber in­
ternat ionalen bzw anderen nat ionalen Finanzzentren dif fe­
renzierten und nur tei lweise subst i tu ierbaren Leistungen 
eröffnen s ich auch für regionale Finanzzentren Chancen 

Standor tentsche idungen werden zunehmend internat iona­
lisiert. St rategisches Handeln zur Verbesserung der Posi­
t ion in der internat ionalen Städtekonkurrenz umfaßt daher 
vor allem die Anb indung an Uberregionale Transpor t - und 
Kommunika t ionsverb indungen, die Verbesserung der 
Quali tät Urbanen Lebens und die Schaf fung eines wet tbe-

9) Unter exogenen Standort faktoren versteht man besonders günst ige — geschaffene — Rahmenbedingungen für einen Standort als Finanzplatz etwa steuerl iche 
rechtl iche oder regulator ische Anreize 
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werbsfäh igen Bereichs produkt ionsnaher Dienste Die in­
ternat ionale Bedeutung einer Stadt beruht auf der Stärke 
des s tädt ischen Netzwerkes, in das sie e ingebunden ist, 
ebenso wie auf ihrer spezial is ierten Rolle innerhalb dieses 
Netzwerkes. Für Innsbruck relevant ist ein zent ra leuropä­
isches Städtesystem in SUddeutschland, Nordi ta l ien, 
Österre ich und der Schweiz, in dem es gleichermaßen in 
seiner kul turel len wie ökonomischen Bedeutung präsent 
sein muß 

Ein mögl iches Upgrading Innsbrucks zu einer Uberregio­
nalen Funkt ion in d iesem System muß die „Identität" der 
Stadt konkret is ieren und entsprechende Strategien aktiv 
vorant re iben: Auf komparat iven Vortei len aufbauende 
„Produkte" und Angebote der Stadt s ind bewußt zu för­
dern. Spezi f ische Werbemaßnahmen und eine entspre­
chende „Außenpol i t ik" s tärken das Prestige der Stadt Ko­
operat ionsbez iehungen mit den dynamischen Wir tschaf ts­
gebieten Süddeutsch lands und Oberi ta l iens s ichern die 
für ein se lbst t ragendes Wachstum notwendige Schwel len­
größe in Spezia l is ierungsbereichen durch die Funktion als 
Schnit tstel le für ein geograph isch größeres Hinterland 

Vorausse tzung fUr eine verstärkte Zusammenarbe i t ist der 
weitere Ausbau der Verkehrs- und Kommunika t ionssys te­
me zwischen den einzelnen Tei l regionen So ist die Anb in -
dung Innsbrucks an das internationale Flugnetz bisher 
eher schwach Noch stärker wi rd die künft ige Standort ­
wert igkei t jedoch durch die Einbeziehung in ein Hochle i ­
s tungseisenbahnnetz best immt sein, das als größtes 
europä isches Inf rastrukturprojekt der neunziger Jahre die 
Entwick lungschancen der europä ischen Stadtregionen 
entsche idend beeinflußt. 

Neben bewußter Spezial is ierung auf einige Kernbereiche 
ist parallel das Angebot hochwert iger p rodukt ionsnaher 
Dienst le is tungen für eine überwiegend regionale Nachfra­
ge zu erweitern Produkt ionsnahe Dienst le istungen gelten 
heute als unerläßlich für eine f lexible und den Standor tbe­
d ingungen einer Stadt adäquate Produkt ionsst ruktur Ge­
genüber schnel len Veränderungen der Mark tbed ingungen 
zeigen sich Produkt ionssysteme aus kleinen Unternehmen 
mit f lexiblen Produkt ionsweisen und enger Verb indung zu 
komplementären Dienst le is tungsbereichen anderen Struk­
turen über legen Ein tradit ionel l hoher Dienst le is tungsan­
teil bietet die Voraussetzungen eines regionalen Zent rums 
für diese Dienste in Innsbruck, auch wenn das internat io­
nale Angebot bisher ger ing ist. 
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